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Zm Geschichte des Tagi'S. 
Aus dem großen Sihiffliruche des Jahres 1849. den. abgesehen von der 

europäischen Reaktion, das deutsche Volk durch Llissigkeit und Krlifllosig-
t e i t  m i t v e r s c h u l d e t ,  h a b e n  w i r  z l v e i  G e d a n k e n  g e r e t t e t :  d a S  P a r l a m e n t  
und die R e i chev c l fa ssu n g. Ein Rauschen s^eht von ihnen aus. 
wie Vot» einem ungeheuren Vlt'ler, desseu Fittiche ganz Deutschland bedeck-
ten und beschirmten. Die Nennung, nein, sogar Bcrheifiung eines deut­
schen Parlaments milvte einen Zauberklang liaben wenn das ltingst schon 
tief erschütterte Vertrauen nur auch durch ein konsequent muthvolleS und 
schnelles Handeln ten Vergewaltigern deS Landes gegnmber lviedec zu 
festigen gesucht würde. Wohl muß irg'nd ein großer, mit Ocstelreich 
vereinbarter Plan im Werte sein, allein das Volk will es nicht gltUibeti. 
daß dieser ihm zum NnPcn gereichen werde. Die Aufregung und Er-
Wartung ist dahir «ine große und bang. — 

Der deutsche .strieg hat begonnen! Zum Vertrauen auf unser 
gute» Recht, das wir gegen den unerhörtesleu Verr^itli, gegen die heiß-
hungerigste Raubsucht vcrtlieidigen müsstn. gesellt sich daS Vertrauen auf 
ein tapferes Heer: die ^^esterreicher, die gegen Preußen marschieen, 
erhalten duräi die bundestreuen Staaten einen Zuwachs von 300.00«) 
Mann. Diesen Kämpfern stellt Preußen mit Ausgebot der gesammten 
Landwehr 500.000 Aiann eigener Truppen und höchstens 60.000 VnudeS 
genossen auS den Äleinstac.teu gcgeuilticr. wobei wir aber nicht vergessen 
dürfen, daß unter diesen Bundesgenossen 20.000 Schleowig-Holsteiner sich 
befinden, welche, mißhandelt und rechtswidrig zum Dienste gepreßt, gegen 
uns nur gezwungen fechten iverden. 

W a s  d i e  V e r w e n d u n g  u n s e r e r  B u n d e s g e n o s s e n  
betrifft, so dürften 150.000 Mann der österreichischen Nordarmee die 
reichen und im Verlaufe der ^Operationen über Torgau, Wittenberg u. s. tv. 
nach Berlin rücken. Von den übrigen 150,000 Mann lvürden 50,000 
bei Hannover ulzd Umgebung zum Schutze gegen die obere und mittlere 

D e r  S t a t t h a t t e  r .  
Von 

z. Frey. 

(Fortsetzung.) 
In trübe Gedanken verloren die Dämmerung war liereits ange­

brochen und nur noch der Schein der Abendiölhe. die über dem Walde 
lag. wehrte der nahenden Nacht—lenkte Christian seme Schritte nach dem 
Kirckhofe. Er wollte auf dl»e Grab seiner Mutter, das er seit dem 
Herbste nie mehr besucht hatte. Zu seinem Erstaunen war dasselbe tNlt 
frischem Rasen besetzt und aus einetn machtigen Rosmarinstrauche hervor­
ragte das Stämmchen einer jungen Trauerweide, deren schlanke licral,-
hängende Zweige sich bereits mit zarten Blättchen bedeckten. Der Statt-
Halter ging nach dem Hause des alten Sigristen. um ihm für diese ruh-
rende Aufmerksamkeit zu danken. „Ich liab's nicht gethan," sagte der 
ehrliche Alte, „aber wer's ist. darf ich auch nicht sagen; '>S wiro wol)! 
Jemand sein, der sich selbst nach einem Grabe sehnt." — 

Wie dem guten Martin, war es hundert Andern auch ergangen; 
Bielen noch schlimmer. Man hörte auS nah und fern von Raubansall 
und Todschlag, der durch französische Marvt»eure begangen worden. Manchem 
Mädchen, das früher in unbescholtener Einfalt gelebt, war durch einen 
schmeichlerischen Frenidlin^t um ihre Ehre gekommen und hatte über das 
väterliche HauK Jammer und Schemde l^ebiacht. Im G folge der neuen 
Freiheit gingen bisher ungekannte Pflichten und Lasten, die den L^'nd-
mann mehr drückten und plagten, als j^ne iiin erfreuen konnte. So 
war eS kein Wunder, daß sich aller ^»ten Mulren und Klagen erhob 
und mit der steigenden Unzufriedenheit iiber das Gegenivartige die Selzn-
sucht nach dem ehemaligen Zustande lebendig und mächtig wnrde; was 
mau früher getadelt und gelitten, war bei Vielen ver«,essen und die vielen 
guten Keime, die eine schöne Zu'unst versprachrn, blieben neben dein 
wuchernden Unkraute unbeachtet. Mancher, der sich vor einem Jahre mit 
Stolz „Patriote'^ genannt, wchrte sich j gegen diesen Namen, als sei 
er ehrenräuberisch. Die Behörden und il?re Beamten wurden als Urheber 
von allerlei Unbill angeklagt, unter der sie doch selbst am meisten litten. 
So standen die Dinge, als Ende Märzmonat 179V die Franzosen von 
den Kaiserlichen bei Pfullendorf und Ostrach geschlagen wurden und die 

Elbe genügen : 100.000 Mann jedoch müßten als Exekution in den preu­
ßischen Nheinlanden einriicken und „die Wacht atn Rhein" beziehen. 
Abgesehen davon, da» es Deutschlands Pflicht ist, das von Preußen so 
tzinterlistig verlast, ne Bruderland zu schätzen, ist es auch militärische Roth-
wendigkeit, 80.000 bis 100.000 Mann gegen den ersten Stoß, tvelcher 
von dem Alliirten Preußens bald kommen dürste, bereit zu halten. Das 
in Hannover stehende KorpS kör^iite dann auch als R'serve an den Rhein 
rücken. WaS SchleStvig Holstein anbelangt, so erscheint ein Angriff über 
die obere Ellie auf selbes vorderhaild nicht vorlheilhaft. Erstens stellen 
sich bei dem ^^.liangel an Schiffen dem Unternehmen großartige Schivierig-
keiten entgegen, ferner wird das Schicksal Schleswig-Holsteins auf den 
ftchsischen und schlesis.lien Ebeiien entschieden iverden. Ein in den Herzog-
tl^ümern erkämpfter Erfolg lvare nur ein Nebenerfolg oline Folgen. Außer­
dem muß man mit den Streitkräften sparen, damit imlner eine bedeutende 
Armee bereit sei, um, wenn Napoleon seine Hand nach den» Rheine aus-
strecken ivi'irde. ihtu dort :virksam entgeiientreten zu können. 

Ueber den Bundestag schreibt der „Schiväbiiche Merknr." der 
bis jetzt stark prenßist» gefärbt ivar: ,.Sonderbare Fügung: der Bundes-
t-ig ist in seinen alteil Tagen noch zii Ehren, zu nie geahnter Bedeutung 
g^t'amlnen. In diesem drolieiiden allgemeinen Ehaos ist sellist die nlangel-
liaste Behörde noch ei» Mittelpunkt, liesier als ein allgemeines Auseinan­
dergehen. Was Preußen an dessen Skelle setzen tvill. zeigen seine neuesteu 
Vorschläge, ini Wesentlichen die militärijche Main-Linie! Süddentschland 
wird für diese Vorschläge, lv.lche in einem merkivücdigen Parallelismus 
zu dem neuesten Briefe c^es französischen Kaisers stehen, sür diese Einlei­
tung der Zweitheilung oder Di^eitheilung Deutschlands nie zu geivinnen 
sein. Ein Deiltschland tvird l^i^rans nicht erstehen! Aber auch Nord-
delttschland wird sich nicht einlassen; Hannover und Kurhessen haben gegen 
Pieußen geitimint. sicher Dank oer von Bismarck unklngerweise gerade 
je!)t geschehenen Veröffentlichung seiner Umgestaltungspläiie; das tvackere 
Vc^lk beider Länder, die Hessen tvie die Niedersachsen wollen nicht ein 
Deutschland ohne ihre südlichen Brüder. Der alte Bundestag lvird darum 

Letztern nun mit Heeresniacht gegen die Schtveizergrenze heranrückten, Utn 
die Franzosen auch l)ier zu vertreiben. daS neue Regiment zn stürzen und 
die gnädigen Herren wieder in ihre ehemaligen Rechte und Herrlichkeiten 
einzusetzen. 

Röschen hatte zu seiner Verlvundcrung und Freltde seit einigen 
Tagen an dem Vater eine auffallende Veränderung bemerkt; es war, alS 
ob die belebende Frnhlingssonne nene Krast und Wärme in den hinfäl­
ligen Leib ergieße, als oli das schon lialbvergltmmte Licht auf's Neue 
anslenchten walle. Ter alte ^).i!ann. der sich seit Langeln kaum vom 
Hause entfernt, uahnl jetzt schon am siülien Morgen sein mächtiges, silber-
beschlagenes Rol»r Uiid kelnte oft erst ani späten Aliend lion jeinen Wan-
derungen »»elni. 'li^ald ivar er bei seinen» Freunde, dem Eggbauer in 
Gont.nschwyl. gelveseii' bald bei seinen eh maligen Amtsgenoisen, dem 
alten llntervogte in Reinach. oder dem t^^erichtssäß in Zezivyl; bald so-
gar auf Liebegg. beim Junker Dilßbzch, der ihn mit gastlicher Bewir-
thung und traulichein entspräche bis in die Nacht aiif^',elialten liatte. So 
erzählte der lliiterriogt alle Mal nach der Heiinkehr seinem Rosien und 
dieses bestrebte sich nur nm so eifriger, AlleS zu vertneiden, ivas die 
ivohlthätige. weitere Stiniinnng des lieben Vaters siören konnte. Drum 
erschrack es auch ins tiefste .''>erz hinein. alS Martin unter Zorn und 
Tlnänen zugleich mit der Botschaft heimkam, daß ihm der Braune ge­
stohlen und der Statthalter ein — undankbarer Hallnnke sei. Der llnter-
Vogt hatte den sonnigen Nachmittag ebenfalls zn einem Ansslnge benutzt 
und ivar noch nicht t?elnigekoln!nen. Röschen tiätte ihm ans kindlich be­
sorgter Schonung den unglücklich n Vorfall gerlte verliein'.Iichl, ivenn es 
nlöglich gewesen ii.'äre. ES dachte ängsilich darüber nach, ivie es die Ge­
schichte erzählen könne, nnt ibr, allmalig aus das verdrießliche Ende vor­
bereitend. deii scharfen Stachel jil nehmen, und gebot Marlin, außer der 
Stube zu bleiben, um duret» icine Aufregung nicht sogleich Alles zu ver-
rath n. wenn der Vater heiinkoinme. Als dieser eildlich tiereintrat —- es 
iv^r schoil lange Nacht U'id Röcaien laß allein bei seinein Lämpchen 
fmg:e er rasch und frru'idlich: „W? iN er? — hat er sich versteckt? — 
der wird nur aber'ein (Äestcht l^^eniaijt liab^n " Röschen schaute den so 
Spr>^chenden. der mit ganz lttiiertn d>esichte vor iliin stand, ba?,g und 
sragend an. ohne zu w si 'en. ivas es sagen solle. ..i?h. oh." lächelte der 
Untervogt. „ilir liabt geivis; Angsi geliabt Nein, ich iveiß Alles — 's 
ist einerlei und ivird ivolil bal^> mit dent ll brigen in Abrechnung kom-
mcn. Man mnß aul) etiv.i einen Schaden tcagen können — zum Be« 



vorerst noch, znh wir er ist, vorh^,lten. bis BcsftreS sich gestaltet. Der 
einseitil^e Austritt Pl'UßtnS ivird ivoh!. wie jeincr^e-t dcr Alisliitt der 
nordnmerikanischrll Llldftcititen. V>.'!l der Mthrhcit nicht nnerfaniit werden. 
Bereits deutet dcis Schlußwott dcö Priisidiums unter Z^erwkisung tius die 
Grundgesetze des Bundes und sein unter Zustimmnn<z der Versammlung 
erhobener Protcst dies an." 

D i e  P r e u ß e n  s i n d  n i c h t  a l l e i n  b e r e i t s  i n  H a n n o v e r ,  H e s s e n  u n d  
Saäisen eingebrochen, sie haben mich schon Drrsd.n b«setzt und befinden 
sich dadurch unserem Heere get^eniU'er in großem Vorthell. Blutige Zu­
sammenstöße preußischer und österreichischer !ruppen wt'ri?.n gemelt'et und 
kommt die ermuthigende Nachricht, daß wir in einem Reitergefechte über 
die Preußen gesiegt. Vci Frankfurt wird ein BundeSheer von 40.000 
Mann zusammengezogenHessen und H-innovcraner haben sich bereits ver­
einigt und ist auch die Verbindung unseres Nordheeres mit dem sächsischen 
und bairischen vollkommen hergestellt. 

W e g e n  S  c h l  e s i  e n s ' h e r r s c h t  g r o ß c  V e s o r g n i ß  i m  p r e u ß i s c h e n  
Ltiger; denn erfolgt österreichischerslits ein Hanptstoß in dcr Richtung der 
Öder und sind wir in der ersten Lchlacht siegreich, so fallt nicht nur die 
ganze Provinz Schlesien mit Elnem Ächla.^e in unsere Hände, sondern 
die Preußen könnten in Aolge der verlorenen Schlacht cuch lcicht von 
der Oder-Linie Glogau-Küstrin, und somit von der Fi.'stung Posen und 
von ihrem größten nordöstlichrn Länderkomplex ab- und gegen die Elbe 
und die mittelftaatliche Armee gedrängt werden. Durch ei» solches glück­
lich auSgesilhrtes Manöver wiirden die Preußen ebenso von ihren alten 
Provinzen getrennt iverden. wie sie es jetzt schon von den Rheinlanden 
sind. 

Ueber den Ausbruch der Feindseligkeiten im Süden 
ist zwar noch keine amtliche Meldung eingetroffen; eS ist aber kaum zu 
glauben, daß derselbe bis heute nicht stattgesundru. Der Beginn des 
Krieges im Norden muß den Italienern wohl bekannt sein, und wenn 
die Nachrichten über das italienisch-preußische Büudniß, so viel darilber 
in die Oefsentlichkeit gelangte, richtig sind, so hä!te Ilalien bereits zum 
Angriff ilbergehen müssen. Wie es lieißt, hat Gerieral Govone auf seiner 
Rückreise von Berlin in Paris dem KlUser Napoleon nicht nur den Wort-
laut des italienisch preußischen Vertrages, sondern auch den preußisch italle-
nischen Feldzugsplan zur Einsicht vorgelegt, welcher von den ^Lkarschällen 
Vaillant und Niel geprüft und als zweckniäßig auerk.innt worden sein 
soll. Möge sich übrigens die Eröffnuug der Feindseligkeiten im Süden 
verzögern, lange wird die Verzögerung uicht daneit:. denu ivie den sran-
zösischen Blättern aus Brescia vom 15. d.M. telegraphirt ivird. ist bereits 
die Verkiindung Italiens mit Venetien unterbrochen, die Fejlnng Peschiera 
geschlossen, knrz ein Zustand eingetreten, ivelchem der Beginn des Krieges 
auf der Ferse folgen muß. — Die Beivcgungeu der italienischen Flotte 
haben schon vor einigen Tagen begonnen, und sint^ die ersten Schiffe der 
Angriffsflotte bereits in den Gewässern von Bari uiid Brindisi angekom­
men. wo am 15. d. M. ebenfalls alle Transportschiffe, sowie die 
von der Negierung gemietheten Privatdampfer eingetloffen sind, was zu 
der Verniuthung Veranlassung gibt, daß die in den Städten Bari. Bar-
letta, Monopoli und Brindisi liegenden Freiwilligenregimenter dort zu 
einer bis jetzt im Ziel unbekaituien Expedition eii'geschifft iverden sollen. 

Der Einmarsch der Türken in die Walacheiist zivar noch 
nicht erfolgt, er wird aber stündlich erivartet und hoffentlich verhindelt 
werden. Wenigstens sind alle Vorbereitungen hiezu bereits getroffen. Die 
Stärke der zwischen Bukurest und Ginigewo längs des Flusses ArgeS 
aufgestellten romanischen Almee belauft sich gegenwärtig ailf '^0,000 

sten des Landes nämlich." Diese Worte begleitete er ^mit einem eigen-
thümlich frohen Blinzeln, rief dann nach Martin, den er über den Ver­
lust des Brauuen zu trösten suchte, iudenl er sagte, er wolle ihn morgen 
selbst nach Rned begleiten; er möchte sonst a»icli gerne wieder eitlmal Nlit 
dem Schloßmüller sprechen und den Iiinter besuchen. 

Nachdem die nächste Sorge nm des Vaters willen auf diese uner­
wartete Weise beschlvichtigt war und Rö>.^cheu endlich mit seluen Gedanken 
allein in seinem >lämmerlein saß. konnte es erst ungestört der eigenen 
Betrübniß und Traner nachliängen. Sah es die Handlungsweise b.s 
Stattlialters auch mit ganz andern Angen an. als Martin, der wie die 
meisten Menschen im Unglück die Schuld lieber Audern tils sich selbst 
beimessen mochte, so hatte doch der ganze Vorfall sein Innerstes tief 
schmerzlich berühren müssen. 

Wie der arme Kranke ans seinem einsa men L^iger sich der gering­
sten Gabe frent, die ihm das Mitleid schenkt, für jede schmcrzenfreie 
Stunde, für jeden freundlichen Blick, deii die Sonne durch sein Fensier-
chen wirft, dankbar ist. so l^atte Röschen in seinem Leid ost einen T»ost 
darin gefttttden, daß Martin der stille Perbüiidete der geheimsten Gedanken 
und Empfindungen seines Heizens gel'lieben irar; es tiiat ihin jedesmal 
in tiefster Seele wohl, lvenn der Alte etwa einnlat heniuspolterte-i 
noch einmal, so laßt mir den Statthalter in Ruh; mancher Heilige isi 
ein ärgerer Sünder geivesen. als der Eljristian einer isi." — Das war 
für das Ä!ädchen. das sich nicht f.lbst zur Vertheidiguug erljeben durste, 
immer ein süßer Trost. — Die reine Liebe — uud die hoffnungslose 
und entsorgende Liebe ist ja doch die reinste — kann sich nur an der 
Stütze emporranken, ivelche die Achtung vor dem. geliebten Gegenstände 
darbeut. Röscheu empfand, daß nun aiich noch der an dieser Stütze 
rütteln würde, der dieselbe bisher nnentioegt festgehalten „Nein." seufzte 
es, die Thräuen trocknend, die in seine Äugen trotten, „nein, — ivahr-
lieh, ich verlange keinen Dant von il^m; ach — köanten itim alle Leute 
Verzeihen, wie ich eö thue — — doch Gott allein lveiß. wie i!,'s 
meine." 

Das arme Mädchen löschte sein Lämpchen und setzte sich in kum 
mervellrs Sinnen verloren ans Fenster. Draußen lag eine helle, früli-
lingsmilde Mondnacht. Die vom leichten Winde beivegten Zweige der 
Bäume warfen ein buntes Slvattenspiel eius den lichtgrünen Rasen und 
drüberherein ertönte au» dem Gebüsche jenseit des Baches in langen 
Pausen ein zwitschernder, wie im Traum sich wieder verlierender Amsel>chlag. 

Mann. 2000 Pferde und 30 zezogenen Kanonen. Im Ganzen würde 
die romanische Armee sobald es die Finanzen und die Zeil gestatten, dem 
anrückenden Feind ii» der Stärke von 25- bis 30M0 Mann und 72 
Kanonen erwarten. 

D e r  e n g l i s c h e  B o t s c h a f t e r  f o l l  i n  e i n e r  K o n f e r e n z  m i t  d e m  
Grafen Mensdorf erklärt haben, daß seine Regierung, sobald man die in 
letzter Zeit aufgetauchten Theorien von einer unbedingt oder unter gewissen 
Bedingungen gebotenen GkbictSerweiterung der einen ol>er der anderen 
Macht in die Präzis zu übersetzen Miene machen sollte, jedenfalls Stel-
lung zu Gunsten der gegebenen Gebietsverhältnisse nehmen werde. Aller-
dings erachte si« si^ nicht für verpflichtet, diese Verhältnisse unter allen 
Umständen aufrechtzuerhalten; wolfl betrachte sie aber als deren allein 
giltige Grundlage eine f^eie Vereinbarung und zwar eine solche, die nicht 
eine lvesentliche Verrückung der Machtverl)ältnjsse der einzelnen Äaaten 
darstelle. 

Au den Lieferungen für den Heeresbedarf 
(Denkschrift der I«i»dwirthschaftlichen Filiale Marburg an daö Kriegßministerium.) 

Hohes k. k. Kriegs-Ministerium! 
Se. Majestät, unser allergnädigster Kaiser, haben mit allerhöchster 

Entschließung die Bildung einer permanenten KontrolS-Kommisnon ange-
ordnet, damit die Liesernugen für den HeereSbedarf in einer Weise einge-
leitet werden, welche ebensosehr der Schlagfertigkeit unseres tapferen HeereS. 
als auch der möglichsten Schonung deS schwer belasteten Staatsschatzes 
genügten. 

Leider scheint eS bisher noch nicht gelungen zu sein, jene Einleitungen 
zu treffen, welche der allerhöchsten Absicht entsprechen, deren Durchführung 
nicht nur alle Patrioten befriedigen würde, sondern auch ein Gebot unserer 
traurigen Finanzlage ist. 

Aus allen Theilen deS KaiserstaateS veröffentlichen die TageSblatter 
mit Bezeichnung der Namen, Lieferungsgegenstände und Preise. Thatsachen, 
welche um so glaubwürdiger scheinen, al» selbst die Beobachtungen im 
Bereiche der landw. Filiale beweisen, daß Pferde und Naturalien zu Vrei-
sen vom hohen Aerar übernommen worden, welche zur Zeil deS Abslylus-
seS der Lieferung, den Marktpreis nahezu um 100 Procent überstiegen, 
und rrotzdem. daß die Größe deS Bedarfes in weitesten Kreisen bekannt 
ist. bis heute noch nicht jene -Höhe erreicht haben, welche den Einkauf als 
für den Staatsschl^tz günstig erscheinen lassen. 

Diese ungünstigen Liefcrungsabschlüsse rufen aber im Kreise der hart 
bedrängten Landwirtlie um so tiefere Verstimmung hervor, als direkte Ein-
kaufe gruudfätzlich verworfen werden, und die Produeenten von Assent-
platzen 'und Magazinen abgewiesen werden, wenn sie auch zu den niedrig-
sten Preisen direkte abliefern wollen; während ste recht gut wissen, welche 
verhältnißmäßig hohen Preise jenen Lieferanten zufallen, durch deren Ver­
mittlung nur der Verkauf möglich ist. 

Ohue jene Rücksichten zu verkennen, welche an entscheidender Stelle 
mitwirkend waren. alS die ersten Lieferungen eingeleitet werden mußten, 
wäre doch zu vermuthen, daß die seither gemachten Erfahrungen zu einer 
Aeuderung des SystemrS wenigstens in so iveit geführt hätten, daß die 
Lieferungen ausgeschrieben. Offerte aus kleinere Partien angenommen und 
alle Magazine uud Affentkommissionen angewiesen worden wären. Pferde 
nnd Naturalien im direkten Handeinkauf zu übernehmen^ sobald selbe bei 
gleicher Llualltät zu günstigeren oder wenigstens gleichen Preisen ange« 
boten werden, lvie von Seite der Lieferanten. 

„So war'S eine Nacht," sagte Röschen vor sich hin. die Stirn an 
die Fensterscheiben lehnend, „so still und mild. alS er mir zum ersten 
Male sagte. daS er mich lieb habe eS sind nun bald zwei Jahre her 
— zu Pfingsten; er stand dort im Schatten an der Scheuer und traute 
sich nicht recht, herüberzukommen — ach Gott, wer Hütt' eS damals den-
ken können." — — Es schaute lange träumend nach der Scheuer, als 
müsse sich im Runkel des Schattens Etwas regen, wo ehemalS der Er« 
sehnte mit geräuschlosem Tritte hervorgetreten war; und — wirklich, es 
regte sich und eine hohe Gestalt kam vorsichtig umherspähend an's Mond­
licht hervor. Röschen fuhr mit einem leisen AuSruf deS Schreckens vom 
Fenster zurück und starrte eine Weile uuverwandten BlickeS nach der Er-
scheinung hinüber. War er'S selbst, der früher so ost lauschend und har­
rend dort gestanden? — WaS trieb ihn um Mitternacht zu dem Haufe, 
dem er keinen Dank schuldig war? — Röschen lehnte sich zitternd an 
sein Bett nnd bedeckte mit der Hand die Augen, wie wenn es sich die 
geliebt«' und gesürchtete Erscheinung verbergen lvollte. Da ertönte ein 
leises Pfeifen und fogleich darauf knarrte die Hausthüre, die langsam und 
vorsichtig geöffnet lvurde. Ueber die mondbejchienene Fläche vor dem 
Hause schritt eilig ein Mann nach der Scheune hinüber, ln dem RöSchen 
seinen Bater erkannte, den es längst in tiefem Schlafe geglaubt. 

Eö bebte vor Schreck zusammen und meinte im ersten Augenblicke 
zu seilen, wie die beiden Männer die Arme gegen einander zum Kampfe 
emporhoben; aber Alles blieb still und die draußen schienen in traulichem 
Flüstern ganz friedlich neben einander zu stehen. Auf ein zweites leiseS 
Pfeifen kainen um die Hausecke herum drei andere Männer, die schwere 
Lasten, wie gefühlte Kcrnfäcke. auf den Schultern trugen. Sie gingen 
zu den beiden Andern nach der Scheune, und alfobald drehte sich der 
Schli'ifsel iN dem schweren Schloß der Treppenthüre. die nach dem Korn­
boden hinaufführte, durch welche die fünf Männer einer nach dem andern 
verschivanden. 

Röschen harrte mit athemloser Angst auf daS Ende des räthselhaften 
Schauspiels; doch hörte es keinen Laut, außer einmal Klirren, wie von zusam­
menschlagenden Eisenstäben. Nach einer ziemlich langen, unendlich dangen 
Weile kamen die Männer wieder die Treppe herunter. Die vier Frem­
den giiigen auf verschiedenen Wegen auseinander, aber Keiner nach dem 
Ebnat hinauf; — der llntervogt schlich geräuschlos in's  Haus »nrück, 
nach seinem Schlaskämmerchen. (Fortsetzung folgt.) 



Ein solcher Vorgang hätte sicher der schleunigen und rechtzeitigen 
Herbeischaffung der Armtebkdürfnissc keinen Eintrag g^thcin. sondern 
die Lieseranten jene wohlthätige Pression ausgeübt, welche nothivendig ist. 
wenn die Preise dcm wirklichen Werthc der Artikel und den Marktver-
haltniffen entsprechen sollen. 

Glaubte das hohe Aerar bei Beginn der Einkäufe auf die möglichst 
pünktliche Lieferung ein Hauptaugenmerk richten zu müssen, und durch 
Verschweigen der Höhe deS Bedarfes eine übermaßige Steigerung der 
Preise zu Vermeiden so Ware dieser Zweck, wie die Erfahrung lelirt. 
sicherer erreicht worden, wenn nach praktischer Erlzcbung der Marktpreise 
den k. k. Militär Berpflegs-MagaziNkN der freie Handkauf unter der Ve-
dingung zugestanden worden wäre, daß sie nur zu jenen Preisen kaufen, 
welche von Woche zu Woche, durch entsprechende Beobachtung deS Mark-
teS, sich als befriedigend erweisen und brwilliget werden. Es ist kaum 
zu bezweifeln, daß die mit den Lokal Verhaltnissen vertrauten Organe 
der Militär-VerpflegS-Berwaltung und politischen Behörde den Bedarf 
ebenso sicher gedeckt hatten, als die Spekullniten desselben OrteS. wenn 
überdies für die gemachten Einkäufe eine entsprechende Tantieme den be-
theiligten Organen zugestanden würde. Es liegt dann sicher im Interesse 
der am wohlfeilen Einkauf direkt Betheiligten, jedes Aufselzen zu vermei 
den und der Vortheil fällt Jenen zu. dk an der Wohlfahrt deS Staates 
das natürlichste Interesse haben. Hierbei dürfte nicht übersehen werden, 
daß solche Einkäufe noch den Vortheil bieten, daß der mit den Armee-
bedürfnissen weniger vertraute, schlichte Landmann, — besonders in so 
ernster Nothlage wie gegenwärtig — die Preise nicht in dem Verhältniß 
steigert, als der Spekulant, welcher mit jeder Einberufung von Urlaubern 
den eintretenden Artneebedarf zu schätzen weiß, und um so überspanntere 

' Ansorderungen stellt, als er bri geheimen Abschluß der Lieferung keine 
Konkurrenz durch günstigere Offerte ju befürchten hat. 

Da durch derartige ungünstige Abschlüsse die Kriegstosten eine Besorg-
niß erregende Höhe erreichen und die Produeenten vorhersehen, daß sie 
kaum in der Lage sind, jene Steuern aufzubringen, welche zur ordentlichen 
Deckung der Heeresbedürfnisse nothwendig sind, um so weniger aber mit 
freudiger Hingebung einen Ueberschuß herbeischaffen können, der einzig zur 
Bereicherung einiger Spekulanten dienen soll; dagegen in der allerhöchsten 
Entschließung Sr. Majestät eine väterliche Fürsorge erblicken, die mit aller 
Strenge der Gesetze jede überflüssige Belnstung deS Staatsschatzes beseitigt 
wissen will, so yält es die aeflrligte Filiale der k. k. steierm. Landw.» 
Gesellschast, mit Berufung auf den ilir iu der GründungS-Urkunde der 
SeseUschast zugestandenen Wirkungskreis für ihre Pflicht, in Vertretung der 
Landwirthe durch gewissenhafte Beleuchtung der ihr bekannten Unzukömm-
lichkeiten zur Beseitigung derselben nach Kräften beizutragen. 

Eine Vermeidung dicser kostspieligen Einkaufe scheint aber weniger 
durch KontrolS'Kommissionen über die gewissenhafte Durchführung der 
bereits abgeschlossenen ungünstigen Verträge, als durch eine Aendernng 
des SystemeS erreichbar und in dieser Richtung glauben wir, mit stetem 

inblick auf die bisherigen Ersahrungen — den direkten kommissionellen 
andeinkauf empfehlen zu müssen. 

So sicher eS bisher einigen Privaten gelang, den übernommenen 
Verpflichtungen nachzukommen, und verhältnißmäßig große Quantltäten zu 
günstigen Preisen einzukaufen, dagegen mit hohem Gewinne dem Militär-
Aerar zu liefern — eben so sicker muß cS den Lokal Behörden rnö^llch 
sein, bei entsprechender Veröffentltchung in den Gemeinden den ferneren 
Bedarf m decken. 

Geschieht der Einkauf durch eine Kommission, welche auS Vertretern 
der politischen Behörde und der Militär-Verwaltung unter Beiziehung 
von sachverständigen Vertrauensmännern besteht, se können die Preise 
genau nach den Marktverhältnissen rcgulirt werden, und eS dürsten sehr 
günstige Anbote insbesondere deßhalb in Aussicht sein, weil die bevor, 
stehende Ernte und die Noth an Baargeld eine zahlreiche Konkurrenz in 
sichcre Aussicht stellen. Ja eS dürfte sogar in Erwägung zu ziehen sein, 
ob bei dem gegenwärtigen außergewöhnlichen Bedarf an Naturalien und 
großen Steuerrückständen Lieferungen der Landwirtbe nicht als Steuer-
leiftung anzunehmen wären und dießfallige Quittungen der Einkaufkom 
Missionen bei Steuerümtern als Zahlungsmittel zu dienen hätten. 

Äst dieses Mitte! auch außergewöhnlich, so sind eS die gesammten 
Verhältnisse nicht weniger ; dasselbe wird aber den Anforderungen deS 
Staatshaushaltes, so wie der nötlzigen Schonung der Steuerkraft ehe. 
genügen, als das bisherige Lieferungssystem und EzekutionSverfahren. 

Ein solcher Vorgang wird nicht nur im ungünstigsten galle 
zu den bisherigen Preisen, oder wie solche überhaupt in Hinkunft von 
Lieferanten gestellt werden sollten, ermöglichen, daher dem Staatsschatz 
keinen Nachtheil bringen, sondern eS wird hiedurch in der Bevölkerung 
daS Vertrauen in die wohlwollenden Absichten der Regierung Sr. Maje 
stöt in jener Weise gehaben, wie selbes für jeden Patrioten erwünscht ist. 
lvcnn nicht jeder Aufruf an die Opferwilligkeit der Völker Li» Hinkunft 
wirkungslos verhallen soll, weil theils durch die getroffenen Maßregeln 
die Mittel entzogen worden, selbst seincr Steuerpflicht nachzukommen. 
theilS weil die dem schlichtesten Aassuugov'rmögen auffallende, verschwen­
derische Gebahrung mit den schwer herbeigeschafften Opfern vor lveiteren 
frriwillige.i Gaben abschreckt. Angesichts deS bevorstehenden Krieges und 
der damit verbundenen Störungen der Industrie und des Handels ist 
aber eine derartige Unzufriedenheit Mit der plötzlichen Bereicherung Ein­
zelner, für dereu Gewinn jeder geivöhnliche Maßstab der Besteuerung sich 
als unzureichend erlveist. um so tiedenklicher. als eS bisher überhaupt in 
einzelnen Kronländern nicht an Anzeichen fehlt, daß die ärmeren, durch 
die Verhältnisse bedrängten Klassen dem Besitzer feindlich entgegentreten 
und die Lösung mancher socialen Frage der Gegenwart gewaltsam ver­
suchen. 

Wolle das hohe k. k. KriegSministerium überzeugt sein, daß diese 
sachgetreue Darstellung bedauerlicher Verhältnisse der Ausdruck der auf­
richtigsten patriotische» Grfühle ist und daß die Mitglieder der Gesellschaft 

das hohe Aerar nach besten Kräften unterstützen würden, um bei allfälli-
gen Versuchen dieses empfohlenen SystemeS der Bevölkerung die Trag« 
weite desselben zum Verständniß zu bringen; wogegen leider bisher die 
Bevölkerung von der dießbczüglichen vorsorglichen allerhöchsten Entschlie­
ßung. ivelche mit den beobachteten 5h^itsachen im vollen Widerspruche 
steht, keine Ahnung hat, und nur nach den bedauerlichen Resultaten urtheilt. 
Wir sind auch ferner überzeugt, daß die mit den Lokal-Verhältnissen 
genau vertrauten politischen Behörden unseren Beobachtungen vollkommen 
btistimtnen lverden und dießbezüglich eingeleitete Relationen den erbetenen 
Borgang bei Beschaffung der Arinee Bedürfnisse umsoweniger als unprak­
tisch ablehnen werden, als die dann täglich einzusendenden telegraphischen 
Berichte über Anbot, vorhandenen Vorrath, höchste Leistungsfähigkeit 
tt. s. w. die Regulirung der Einkäufe vielmehr erleichtern, als jetzt AlleS 
der Diskretion des Spekulanten überlassen ist und erhöhte Anstrengungen 
nur durch neuerliche Augeständnisse möglich sind. Insbesondere wird die 
politische Behörde sicher ebenfalls beobachtet haben, daß für die hier ein­
geleiteten Lieferungen von Heu, so wie für die durchziehenden Truppen 
am Bahnhof verabreichten Weine nahezu der doppelte Marktpreis vom 
hohen Aerar bewilliget wurde; und daß überdisß noch immer die gering-
ften Weinjorten des Jahrganges 1864 von Spekulanten (zum Preise von 
4 — 5 fl. der Eimer) für die Armee eingekauft iverdm. 

Möge das hohe k. k. Kriegs-Ministerium diese Bitte hartbedrängter 
^^andwirtlie, mit Rücksicht auf die Interessen des gemeinsamen Vaterlandes, 
für das die Steiermark stets b'reit ist. Gut und' Blut zu opfern, in ge­
neigte Erlvägung ziehen und hiedurch sich der dankbaren Anerkennung 
treuer aufrichtiger Patrioten versichert halten, die nur mit Schmerz den 
auf den Altar deS Vaterlandes gelegten Nothpfeunig einer verwerflichen 
Speknlation zum Opfer verfallen sehen. 

Marburg den 13. Juni 1866. (Folgen die Unterschristen.) 

Marburger Berichte. 
(Zur Preßklage der viova Kooistu.) Die Triester 

Versicherungsgesellschaft Koeista ... ist am vorigen Samstag in 
der Preßklage ivieder die Redaktion der „Draupost" unterlegen: die An­
geklagte wurde von dem Vergehen der Ehrenbeleidigung losgesprochen 
und die Gesellschaft zur Tragung der Kosten verurtheilt. Da die Redak­
tion der „?i?arburger Zeitung" wegen einer Nachricht über die nämliche 
Thatsache am 4. k. M. vor dein Kreisgerichte l^illi sich zu verantworten 
l)at und in diesem Falle die nämlichen Entlastungszeugen auftreten, die 
in Klagenfurt der Wahrheit die Ehre gegeben, so sehen auch wir einem 
lossprechenden Urtheile getrost entgegen. 

( S c h a u t u r n e n ) .  A m  S o n n t a g  N a c h m i t t a g  u » n  3  U h r  v e r -
sammelten sich die Turner in der Vereinshalle, ungefähr 100 an der 
Zahl, um ^ie Fahrt nach „Frau-Stauden" zu unternehmen, wo ein 
Schauturnen abgehalten wurde. Um 3 Uhr zogen sie ails, mit d.r Ver-
einSsahne an der Spitze: in St. Magdalena empfing sie die Schleinitzer 
Musikkapelle und mit lustigen Klängen ging es deln Waldkirchlein zu. 
Am Orte ihrer Bestimtnung angekommen, bildeten die Turner einen 
Kreis um die Fahne, sangen den Wahlspruch und „Die Wacht am Rhein." 
Hierauf begannen ans der Wiese neben der Kirche die liebungen der 
Turnschüler, die riegenlveise vorgenommen und trefflich ausgeführt wurden. 
Nach Beendigung derselben erhielten die Turnschüler eine kleine Erfri-
fchung. Aus der Stadt waren vierhundert Gäste anwesend, darunter, 
lvie jedesmal an diesem Tage, die Blüte unserer schönen Welt. Die 
Turner veranstalteten einen Tanz im Freien. AlS die Stimmung begann 
eine sehr fröhliche zu werden, erhob sich plötzlich ein Sturmwind: schivarze 
Wolken drohten, die Züschauer stoben auseinander, die Trommel wirbelte, 
ein iiothwendigeS: „Gut Heil" ivurde gerufen und der Rückmarsch unter 

I Musikbegleitung angetreten, In der Vereinshalle sprach der Turnlehrer 
Herr Doktorand Markt, kräftige Worte zum Abschiede und mit dem 
letzten „Gut Heil!" schloß die Feier. — Nicht allein daS Wetter hat 
dafür gesorgt, daß die Turner diesen Tag nicht vergessen . . . auch der 
Wirlh hat daS seine gethan: für ein Seidel Wein, der mächtig an die 
schöne Zelt des Jahres „vier und sechzig" erinnerte, wurden 12 kr. ge­
zahlt; ein Stück Butterbrod kostete 12 kr. eine halbe Maß Bier 14 kr. 
Ein Turner fühlte sich veraiilapt, dem Wirthe zu sagen: ..Zielieu'S unS 
nicht ganz auS, »vir haben ja so nur eine leichte Kleidung". — Wir sehen 
gar nicht ein. ivarum ein Gastwirlh bei solchen Gelegenheiten den Preis 
für Speisen nnd Getränke erhöhen fall? Ist es vielleicht zum Danke da­
für. daß fünfhundert Menschen eine Stunde weit zu iM sich bemühen? 
-können denn Wirthe noch immer nicht begreifen, daß il)r Geschäft durch 
die Zufriedenheit der Gäste bedingt ist. Die am Sonntag in „Frau-
Stauden" gemachte Erfahrung dürfte aber die Turner bestimmen, künftig 
bei solchen AuSflüj>en mit einem Festtvirthe einen Vertrag abznschli'ßen, 
ivelcher daS Interesse beidec Theile lvahrt. den Mitgliedern deS Vereins 
und den Gästen eine gute und billige Verpflegung, dem Wirthe einen 
entsprechenden (Äeivinn sichert. 

( B e i m  R i n g e l s p i e l e . )  E i n  „ Z e r r i s s e n e r " ,  d e m  e S  n i c h t  g e l u n ­
gen war. sich anwerben zu lassen, betrank sich im Zorne darüber und 
ging, um bei dem Ring^lipiele zu zeigen, welche Kraft man verschmäljt 
habe. Auf dem hölzernen Pferde sitzend, schivankte er nach alten Seiten, 
bis er herunter fiel, sich aber so gefährlich verletzte, daß er bewußtlos in 
daS allgemeine Krankenhaus gebracht werden wußte. Dein Cigenthümcr 
des Ringelspiels sollte befohlen lverden, Besoffene nicht aufzunehmen: 
wenn tin solcher Kerl sich auch zu Tode f»llt. ivird schlvertich Jemand 
deßlvegen sich zu Tove gräinen — allein es ist möglich, daß er ein Kind 
mitreißt, uni) daS muß verhütet lrerden. 

( D i e b  s t  a  h  k ' . )  E s  g i b t  i n  M a r b u r g  e i n i g e  M ä d c h e n  —  i m  A l t e r  
von 12 bis 15 Iahren, unrein, ärmlich geklei^er. barfuß — ivelche iu 
die besseren Häuser gehen um zu betteln und. lvenn die Gelegenheit gün-
stlg. zu ftehlen. Dieser Tage wurden dem Stubenmädchen im Gasthofe 



„zum Erzherzog Johann" drei ^^oldene Fingerringe entwendet und gestern 
aelang eS der Gemeindepolizei in Folge der Mittheilung eines hiesil^en 
Goldschmiedes, die Thäterin zu ergreifen: eS ist die fünfzehnjährige The-
resia Frieda», die Tochter cincö Arbeiters. 

(Vom Werbe tisch.) Die Werbuiig fiir die Alpenjäger hcitte 
in Marburg einen guten Erfolg: Der Andrang wtir stark und es konnte 
eine gute Auswahl getroffen nicrc>cn. Am Montag wurden 16. gestern 
27 angeworben, größtentheils Handwerker: vicr der Angeivorbenen hatten 
schon als Unteroffiziere gedient. Die Nlichwerbnngen sollen in Pettau 
am 24.. hier am 25. und 26.Jnni stattfinden Vonl Werbekomit«; sind 
die Bezirkeämter ersucht worden Gtlder. die zur Unterstützung der Sache 
eingegangen, möglichst schnell zu übersenden. 

Telegraphischer Wiener Cours voui t9. Juni. 
Kreditaktien . 
London 
Sillicr 
K. K. Miinz-Duknten . . > 

5°/, MetalliqueS l»?.— 
R a t i o n a l ' A n l e h e n . . . .  6 0 . 9 0  

1S60er Staat».«nlehen . . . 73 90 
Bankaktien 673.— 

123.10 
136.50 
136.50 

6.51 

Eine schönt Remtiit 
mit feukrfestem zwcisiSckigen Wohnhaus^ „kräuminrn WirthschastSncbkudtii 
und Weingärten, Wiesen, Aecker und Wald, zusammen über 40 Joch, 
wird unter billigen Ve^ingnissen aus freier Hand verkauft. (244 

Näheres durch die Expedition dieses BlatteS. 

Garten - Eröffnung. (218 

Gefntiater zeigt cincm Publitiim krgcbensl daß cr seinen 
GaKba,»Saart,n in der Grazer-Borstadt b dentend «kr>,roßeri 
und neu rrftaurirt und selben von Sonntag den »«. Inn» an 
eröffnet hat und ma-Iit b>sondcrs aulmciksam aus gute und bm>j,r 
Speisen, sowohl sir Miitags als auch Abend«^ sernrr aus daS beliebt. 
Schreiner sche Märzen-Bier und vorzüglich gute Wcine^ 

Auch sind alltort stets billilie und uctt eingerichtetc Zinmier zu 
haben. Hofft durch solide Bedienung eine» zalilreichen Zuspruch und 
«ichuet hochachlungsvoll 
' Jgnaz Fischer, 

(Aastliausbesitzer. 

ilm «lie »Alkt« ' 

nnr fl. 1.90 
5.Ü0 nur fl. 2.80 
6.50 nur fl. 3.50 
7.— nnr fl. 3.50 
6.50 nnr fl. 3.— 

nnstatt fl. nur fl. 2.80 
anstatt fl. 5.50 nur fl. 2.80 
ansttUt fl. 12.— nnr fl. 5.50 

l84 
Schähnn^^ 

liefert daS ^er Ers^n und Größten 
Veinen-Wiische-Niederlage in ^ Tuch^uben ll, 
die billigste und beste fertige Leinenwasäie fm Herren, Damen und 
Kinder in jeder Größe und Qualität, al« auch ,l,eche und e c<^ante sar 
bige Hemden in allen Griihen, schönste Fa^on. zn solch' 
Preisen daß selbe unbedingt iiberraschen müssen und be> dem rielnsten 

Versuch zu weiteren Bestelinngen Veranlassung finden. 

Kertiae Herrenhcmdrn, beste Haiid.irbeit: 
W->igarii.L->»«»he»>^>>> »ll»! . . . answU fl. S. »"r fl. ^..> 
s-mere Sork mit g-ilttndrust . . . -"w"''^ ^ »so 
Keine Jrländer oder Rumburqer Hemden anstatt fl. 6.— nnr -.80 
Keine Numburger Hemden. Handgespunist an tat fl. 7.<»0 nur fl. 3.50 
«llerf. Rumb,Hemden, schönste Handarbelt ansttitt st l0.— nnr fl. 4.^0 

Fertige Damenhemden, schönste Handarbelt und 
Handstickerei. 

Glatte Leinen.Dcimenhemden mit Zug . anstatt fl. 4. 
Keine Schweizer-Hemden, Faltcnbrust . anstatt fl. 
Neue Facon, in Herz und Raver, gestickt 
T u g e n i e .  n e u e  A a c o n ,  g e s t i c k t  . . . .  s i .  
Marie-Antoinette-Miederhemden . . . »n a st. .  ^ 
«iN°r>°.. g-ftickt «nd m» Mcn Valeimen »"W« fl- lk.- >mr fl. 7. 

Neneste Damen-Negltgees und Frchr-Mantcl. 
Slegante au» feinstem Perkail .... anstatt fl. 11.50 nur fl. 
«u» englischem Stoff, gestickt . . - - '  «' 2 _ 
^amen.Unlerhostn au« Ehirtuig, semst . anstatt fl. 7.— nur fl. 2. 
Damenhosen, gestickt. Leinwand . . 
Damen.NachtkorsettK, glatt . ... 
Elegante, reich grstickte Korsetts - - - „ 2^., . c-.s, 
Damen-Nachthemden mit langen Aermeln fl. 3—, 8..i0 bis 4.^0 

Feinste Leiutn-Herren-Nnterhosen 
fl. 1.20, 1.50! feinste Rumburgcr 2.20. 

Zrländer Weben 48 Ellen - - - - ' ""ltatt 34.- nur fl. 17.-
Keinste Jrländer 0. Rumburgcr '^'v El^cn anstatt /je ̂ 2' 
Gute Leinen-Sa^ktäcker. da« iialbeDuhelid fl. 1. 1.5<^ 1 80 bls fl^2.-
Keinste Sacktiicher. auch in Leinen-Batlst. das Halbe -t. utzend fl. -

ssür Echthelt, gute Arbett. passende Ja<^on wird gebürgt. 
Hemden, welche nicht tonveniren. werden r^onr genommen. 

vestellungen au« den Provinzen werden s^^''kllstenS und bestens zngeft^^^^ 
Bei Bestellungen von Hemden bitket man um Angabe der Halsweite. 

» An da« Central.7cpot der ersten und grös^ten Leine,iwäschc 
. ytiederlage de« Il-ärr«, Wien, Tnchlanben 11. 

Gin LehrlinA 
wird für ein Cpezereii^eschäft in einer Stadt Ltciermarks aufzunehmen 

aesucht derselbe muß die 2. Unterrealklasse stut absolvirt und das 14. 
Lkbensilter zurückgelegt lzaben. Näl^rres bei H^rrn Attssan ln Mar-
I)urg und tiei Herrn )ur)ll in ^^ettau. 

Eine Wohnnna. ^ " 
In der Pil!a Tivoli zunächst dkM Grazer W^qmauthlmuse in 

Marburg, bestellend aus .'i Vohnb?standthc'len. Küche Lpu-izewöld und 
Holzleae. dann einem (ÄkMÜse Garten und .'oofraum. .st mlt 1. -Zult !. .V 
an eine solide Wohnpartei zu vergeben. Näheres erfuhrt man beim 
geuthümer daselbst. 

«eranttvortitther »edawur: Kranz W»e«thaler. ^ 

Nr. 6840. 

Edikt. 
(226 

Vom k. k. Bezirksgerichte wird bekannt gemacht: 
sei zufolge leKttvilliger Verfügung die versteil^erungslveise Ver-

äuberung der zum Nachlasse dcr Schullehrersivitwe Frau Kathi^nna 
Spindler gehöri.ien Fiihrnisse. als: Ziminer- und Wirthschlistseinrlchisng, 
Kleidnngi^sttlcke. Leib- und Bettwäsch-, Bettzeug. Preziosen, Bücher zc. 
angriirdnet und zur Vornahme der Feilbietung eine Tagsatzung guf den 
Tl. Jntti 1866 Bormittags von 9 bis 12 Uhr. liöthigenfalls auch 
Nachnlitttigs von 2 bis 6 Uhr im Schulhause zu St. Georgen an der 
PößniK Mit dem Anhange anlieraumt tvorden, daß obige Fahrnisse hie­
be, nicht unter dem SchäKlverthe und nur gegen sogleichen Barerlag des 
MeistboteS, von lvelcher Bestimmung die Erbenlosgezahlt »Verden können, 
hintangegeben werden. 

Marburg am 25. Mai 1866. 

Nr. 6808. 

Edikt. 
(236 

Vom k. k. Bezirksgerichte in Marburg wird befmmt gemacht: ES seien 
zur Vornahme der bewilligten freiw. Lizitation der zum Nachlasse deS 
Lorenz Matella von Unterklappenberg gehörigen sammtlichen Realitäten, 
und hiebet noch vorl)andenen Fahrnisse, als: Vieh, Getreide, Futter, Wein-
Gebünde. verschiedene Wirthschafls- und HauSeimichtungsstücke, die Tag-
sayungeu in nachstehender Art bestimmt. 

») am 4. Juli l. I. in der Gemeinde Oberklappenberg für die 
Realilat sud Neri, Nr. 30. 31 und 47 aä Giilt St. Jakob ; Berg Nr. 
1231 aä Gutenhaag und Berg Nr. 720 aä Herbersdorf, bestehend aus 
dem Weingarthause C. Nr. 13 sammt Wirthschastsgebäuden. Weingart. 
Acker, und Weidenparzellen im Flächenmaße von 2 Joch 1414.^ Q.Kl. 
und Schiitzungslvertüe pr. 2137 fl. österr. W.; für die Re ilität Berg Nr. 
78 und 1233 aä Gutenhnag. bestehend auS dem Weingarthause C. Nr. 
15 samtnt Wirthschastegebäuden. Hausgart-, Weingart- und Ackerparzellen 
im Flächenml'.ße von 2 Äoch 989.' Q.-Kl. und Schätzungswerthe pr. 
2382 fl. 50 kr. österr. W.; für die zufolge Kaufvertrages vom 19. Sep-
tember 1865 von der Realität der Josefa Schmiermaul Urb. Nr. 261 
aä Gitlt Tissenberg abgekauften, jedoch noch nicht abgetrennten Grund-
theile bestellend in Weingart-, Acker-. Wiesen-. Weide- und Hochwaldpar-
zcllcn im Flächenmaße von 10 Joch 56.« Q.-Kl. und Schäßungswerthe 
pr. 1061 fl. 25 kr. osterr. W, und der bei diesen Realitäten befindlichen 
galirnisse. ^ 

d) am S. Jnli l. I. in der Gemeinde Rothschitzen für dle unbe-
hauste Realität sul) Verg Nr. 178 aä Weitensseld. bestehend aus Wein-
«iart-, Wiese- und Hutweidenparzetlen im Fliichetnnaße von 1 Joch 453.^ 
Q.Kl. und SchäKungswelthe pr. 746 fl. österr. W; in der Gemeiude 
Unterklappcnberg für die Realität sud Berg Nr. 2 aä Platzi'rhof, be-
stellend aus dcnl Weingarthause C. Nr. 33. dann Weingart-, Acker, und 
Wiesenparzellen im Flächeninaße von 751 Q.-Kl. und Schäßungswerthe 
pr. 686 fl. 24 kr. österr. W., sowie der bei derselben vorhandenen Fahr-
Nisse, in derselben Gemeinde für die Hubrealität »ud Urb. Nr. 494 aä 
Gutenhaag. b.stlhend aus dem Wi?hnl)ause C.Nr. 11 nebst Wirthfchafts-
gebäuden. dann Garten-. Acker-. Wiesen-, Weingart-, Hutweiden- und 
Hochwaldparzellen im Flächenmaße von 18 Joch 1120 Q.-Kl. und im 
Schäkungswerthe von 5870 fl. österr. W. 

0) am tt. Juli l. I. fstr die bei der letzterwähnten Hubrealität 
vorhandenen Fahrnisse. 
an jedem dieser Lizitationstage Vormittags von 9 bis 12 Uhr und 
Nachmittags von 2 bis 5 Uhr. 

Sowohl die Realitäten als auch die Fahrnisse werden nur um 
oder ilber den Schätzungswerth, letzere gegen sogleiche B^irzahlung und 
Wegschaffunq ^intangeg.ben werden. Vor der Versteigerunj^ der Realitäten 
l)at jeder Lizitant voi!^ dem Anbote zehn Prozent des Schätzungs- und 
Auorusspreisei^ jeder einzelnen Realität in Baren» oder steierm. Spar-
kassabilcheln oder öffelUlichen Obligationen nach dem Koursioerthe des 
der Lizit^Uion vorans.ehenden Pörsentages berechnet, .Us Vadium zu Han-
den der Lizitalions Kommission zu erlegen. 

Die iibrigen näheren Lizitationsii-dingnisse. das JnventilrS- und 
Schätzungoprotokoll und die GrundblichseNrakte können in der Hiergericht-
lichen Realstratnr, sowie bei dem k. k. Notar Herrn Dr. Franz Radey 
in Maibürg und dem Advokaten Herrn Dr. Mathias Kotzmuth in Graz 
eingesehen iverden. 

;^)tarburg am 20. Mai 1866. 

Nr. 6456. 

Edikt. 
(235 

Von dem k. k. Bezirksgerichte in Marburg wird bekannt gemacht: 
(?s sei über (5>nverständniß der Erben nach Franz Flucher zu Pollitsch-
dors zur Vornahme der freiwilligen öffentlichen Versteigerung der zum 
Verlasse des Letzteren gehörigen. i>och v^'rhandeuen Fahrnisse als: Pferde. 
Achsen. Kühe. Schafe. Schweine, verschiedene Gctreidegattungen. G 'faße. 
dann Wirthschaftö- und Hauseinrichtntigsstücke u. s. w. die Tagsatzung 
auf den »W. Juni l. I. Vormitlligs v^n 9 bis 12 Uhr und Nach­
mittag» von 2 bis 5 Uhr in loko Pöllits^dorf bestimm^ wobei die zu 
veräußernden Aahrnisie um oder über den inventar ischen Schätzuugswerth, 
nnch Umständen auch allenfalls nnter demselben gegen sagleiche Barzah-
lung des Meistbotes und Hinivegschaffung werden veräußert werden. 

Marburg am 29. Mai 1866. 


